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Donnerstag, 3. September 2026

Region Der Fusion zugestimmt
Die Spitex-Organisationen im  
Klettgau und in Buchberg-Rüdlingen 
gehen gemeinsame Wege. / 20

Kopf der Woche  Christian Gnädinger veranstaltet das Velorennen in Ramsen 

«Beim Velofahren pflegt man Freundschaften»
Christian Gnädinger spielte 
früher beim FC Ramsen  
Fussball und ist noch heute im 
Verein aktiv, da seine Kinder 
ebenfalls dort spielen. Doch  
als er aufgrund körperlicher 
Beschwerden mit dem Fuss-
ballspielen aufhören musste, 
entdeckte er die Liebe zum 
Velofahren. «Beim Velofahren 
pflegt man Freundschaften», 
sagt er. Heute noch geht er, 
wenn möglich, jeden Dienstag 
mit seinen Kollegen in der 
Region Ramsen biken. Gnä-
dinger lebt mit seiner Frau und 
drei Söhnen in Ramsen. 

Er ist Inhaber der Spenglerei 
Franz Gnädinger AG und in der 
Umgebung stark verwurzelt. 
Aus dieser Leidenschaft heraus 
veranstalteten die Freunde das 
«Hegau Bike Race», das im 
Rahmen des EKS-Cups fünf-
mal in Ramsen durchgeführt 
wurde. Diese Rennen seien ein 
riesiger Aufwand gewesen, 

sagt Gnädinger. Im kleineren 
Rahmen wollten sie das Ren-
nen aber ein paar Jahre wieder-
beleben. Mit seiner Freundes-
gruppe von etwa fünf Personen 
führte er 2023 das erste Berg-
rennen Ramsen-Oberwald 
durch. Das Ziel dieses Plausch-
rennens sei es, den Zusam-
menhalt in der Region zu 
fördern und gemeinsam eine 
schöne Zeit zu haben, sagt 
Gnädinger.

Die Strecke des Rennens 
beträgt 3,8 Kilometer mit 
einem Höhenunterschied von 
190 Metern. Rund 100 Teil-
nehmer sind jeweils dabei, 
dazu kommen etwa 100 bis 
200 Zuschauer. Gnädinger 
betont, dass das Rennen 
immer ein eher kleiner und  
regionaler Anlass war, was 
ihm auch gefalle. «Es ist vom 
Aufwand her überschaubar 
und wir können den Tag dann 
auch selber richtig geniessen, 

sobald das Rennen beginnt», 
sagt er. Zudem sei beim 
Rennen für jeden etwas dabei: 
Es gibt ein Hauptrennen für 
die Erwachsenen und ein 

Kinderrennen. Dieses führt 
über eine kürzere Strecke, auf 
der sich die Kleinen austoben 
können. Da Gnädinger früher 
als Kind selbst an einem 

ähnlichen Velorennen teil
genommen hat, ist das 
Kinderrennen heute immer 
ein Highlight für ihn. Gnädinger 
sagt, dass dieses Rennen für 

alle Teilnehmer und Zuschau-
er des Bergrennens einen 
schönen Abschluss bietet. 
«Ich glaube, die Kinder  
werden das Rennen fast  
noch mehr vermissen als die 
Erwachsenen», sagt er. 

Dieses Jahr nimmt das Berg-
rennen Ramsen-Oberwald 
trotz der Leidenschaft der 
Organisatoren aber ein Ende. 
Das Ziel, also die Gastwirt-
schaft Oberwald, schliesst 
Ende 2026 endgültig ihre 
Türen und kann nicht mehr 
als Basis für das Rennen 
genutzt werden. Für Gnädin-
ger ist das eine sehr traurige 
Entwicklung, aber er glaubt, 
dass ihm und seiner Freun-
desgruppe in Zukunft schon 
noch neue Ideen kommen 
werden, um Zusammenhalt 
zu fördern. «Was uns am 
Herzen liegt, ist, dass man 
Gemeinschaft lebt», sagt 
Gnädinger. (avw)
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Zur Person

Alter: 55
Zivilstand: verheiratet,  
drei Söhne 
Wohnort: Ramsen
Hobbys: FC Ramsen  
und Velofahren

250 Millionen für zweites Datencenter
Nachdem jüngst das Baugesuch für das zweite Datencenter in Beringen im Amtsblatt publiziert wurde, hat die Bevölkerung nun die  
temporäre Möglichkeit, die entsprechenden Unterlagen zu sichten. Dazu rät eine Kantonsrätin explizit.

Kay Fehr

BERINGEN. Das zweite Daten-
center in Beringen kommt nä-
her. Wer kürzlich einen Blick ins 
Amtsblatt geworfen hat, hat dort 
ein Baugesuch für den Neubau 
eines Datencenters in Berin-
gen entdeckt. Das auserkorene 
Grundstück ist die Parzelle 829 
an der Trasadingerstrasse, wo 
bereits seit einigen Wochen 
Baugespanne gen Himmel ragen 
(wenngleich die Gestänge auf-
grund des jüngsten Sturms leicht 
schräg in der Landschaft ste-
hen). Laut Amtsblatt ist geplant, 
zwei dreistöckige Rechenzent-
rumsgebäude mit Büros, Anlie-
ferung, Netzersatzanlagen, PV-
Anlage, 45 Abstellplätzen und 
elektrischen Betriebsgebäuden 
zu errichten. Zugleich soll das 
bestehende Lagergebäude ab-
gebrochen werden. 

Der Eintrag ist auch Kan-
tonsrätin Eva Neumann (SP) 
nicht entgangen. Ihr ist es ein 
Dorn im Auge, dass es für die 
Betreiberin weder verbindliche 
Vorgaben zum Wasser- und 
Stromverbrauch noch zur Nut-
zung der Abwärme gibt. Wie sie 
den SN schreibt, möchte sie 
über diese Zahlen Bescheid wis-
sen. Sie ruft die Bevölkerung 
dazu auf, die Baugesuchsunter-
lagen, die zu den Öffnungszei-
ten der Gemeindeverwaltung 
Beringen einen Monat lang (also 
bis zum 28. September) auflie-
gen, zu sichten. «Nehmen Sie 
diese Chance wahr und machen 
Sie sich persönlich ein Bild da-
von, was auf dem Grundstück 
mit einer Grösse von 28’063 
Quadratmetern geplant ist», 
schreibt Neumann. 

Zudem wünscht sich die 
Kantonsrätin Transparenz, nicht 
nur bezüglich Wasser, Strom 
und Abwärme, sondern auch, 
wie viele Steuern die Betreiberin 

der Gemeinde abliefern wird 
oder welche Daten hier gespei-
chert werden sollen. Nach gel-
tendem Recht ist Enka dazu in-
des nicht verpflichtet.

Solaranlage deckt nur einen 
Bruchteil des Strombedarfs
Die SN konnten einen Blick in 
die Baugesuchsunterlagen wer-
fen – wie es auch der breiten Be-
völkerung möglich ist – und in 
Erfahrung bringen, dass die ge-
samte Anlage pro Jahr einen ge-
schätzten Energieverbrauch von 
307 Gigawattstunden aufweisen 
wird (dies jedoch nur bei voll-
ständiger Auslastung, die Be-
treiberin geht von 240 Giga-
wattstunden im Normalbetrieb 
aus). Bis zu 245 Gigawattstun-
den werden als Abwärme anfal-
len, mit einem kleinen Teil da-
von wird die Wärmepumpe der 
Anlage betrieben, der Rest soll 
gemäss der Betreiberin kosten-
frei zur Abnahme bereitstehen. 

Bei einer angenommenen Rück-
liefervergütung von 9 Rappen 
pro Kilowattstunde kann sich 
das auf einen theoretischen 
Wert von rund 22 Millionen 
Franken pro Jahr summieren. 
Die geplante PV-Anlage soll zu-
dem einen Teil des Strombe-
darfs decken – laut Akten macht 
sie aber lediglich 0,13 Prozent 
des Energieverbrauchs aus. Ma-
ximal 25 Millionen Liter Frisch-
wasser werden jährlich zur Küh-
lung gebraucht, wobei eines der 
beiden Gebäude komplett ohne 
Wasser gekühlt werden kann. 
Auch kleinere Lärmschutzmass-
nahmen sind vorgesehen. 

Die Baukosten sollen sich 
auf rund 250 Millionen Fran-
ken belaufen; der Baubeginn ist 
für 2027 vorgesehen, die Voll-
endung 2028, wobei der Bau 
«deutlich länger» als ein Jahr 
dauern wird. Eine Umweltver-
träglichkeitsprüfung (UVP) wird 
indes nicht verlangt, denn Daten-

center sind nicht im Katalog der 
UVP-pflichtigen Anlagen auf
geführt. Diese wird selbst mit 
den 14 geplanten Notstromgene
ratoren, die zwölf Dieseltanks 
mit einem Gesamtvolumen von 
500’000 Litern benötigen, 
nicht zur Pflicht. Nicht zuletzt 
beeinträchtigt der Schattenwurf 
des bis zu 24 Meter hohen Ge-
bäudes einige Lebensräume, 
weswegen Ersätze geplant sind. 
Dereinst sollen 59 Angestellte 
sowie 30 temporäre Arbeitskräf-
te im zweiten Beringer Daten-
center tätig sein.

Solange die Unterlagen bei 
der Gemeindeverwaltung auf-
liegen, kann gegen das Projekt 
Einwendung erhoben oder der 
baurechtliche Entscheid ver-
langt werden, damit der Rechts-
weg offen bleibt. Diese Einwen-
dung ist kostenlos. 

Bereits im vergangenen No-
vember, als das zweite Beringer 
Datencenter zum ersten Mal aufs 

Parkett kam, gab Vizegemeinde-
präsident Fabian Hell (FDP) an, 
dass man sich streng an die Bau- 
und Nutzungsordnung halte. 
«Ob es um eine Schokoladenfa-

brik oder ein Datenzentrum 
geht, ist dabei nicht ausschlag
gebend», sagte Hell damals. 
Über das Gesuch werde dann der 
Kanton entscheiden. 

Im Bömmliacker neben der Zustellzentrale der Post stehen schon seit rund einem Monat Baugespanne 
für das geplante Datencenter. � Archivbild: Andri Aeschlimann

Wer ist die Betreiberin  
des Datencenters?
Gesuchstellerin ist die Enka In-
vestment AG, die vor rund 
einem Jahr im Handelsregister 
eingetragen wurde und ihren 
Sitz (noch) in Neuhausen hat. 
Dahinter steckt der türkische 
Baukonzern Enka (Enka İnşaat 
ve Sanayi A.Ş.), der über seine 
Tochtergesellschaften weltweit 
im Bau- und Industrie-Business 
tätig ist – und auch Datencenter 
zu seinen Geschäftsbereichen 
zählt. Er beschäftigt nach eige-
nen Angaben über 25’000 Mit-
arbeitende und ist börsennotiert 
mit einer Marktkapitalisierung 
von fast 10 Milliarden Franken. 

Im Verwaltungsrat des Neuhau-
ser Ablegers sitzen unter an
derem İlhan Gücüyener, Enka-
Finanzchef, und Cem Çeliker, 
Enka-«Vice Chairman». Dem 
Enka-Vertreter Baran Özgen 
konnten die SN im Juli bereits ei-
nige Fragen stellen. Sobald das 
Datencenter seinen Betrieb auf-
genommen hat, soll der Firmen-
sitz von Neuhausen nach Berin-
gen verlegt werden. Es ist bestä-
tigt, dass Gewinne somit in der 
Gemeinde Beringen ausgewie-
sen und besteuert werden; eine 
Steuervergünstigung vonseiten 
des Kantons gibt es nicht.

Petition lanciert
Weil ein Rechenzentrum dieser 
Grössenordnung «erhebliche 
Auswirkungen auf den Wasser- 
und Energieverbrauch sowie auf 
die zukünftige Infrastruktur des 
gesamten Klettgaus und des 
Kantons Schaffhausen» haben 
kann, wurde am Dienstag eine 
Petition ins Leben gerufen. Peti-
tionär Urs Kögl fordert darin,  
die Versorgungssicherheit nicht 
zu gefährden und grosse Men-
gen Abwärme nicht ungenutzt  
zu vernichten. «Wir sind nicht 
gegen Digitalisierung oder Re-

chenzentren», betont er in 
einem Schreiben an die Kan-
tonsrätinnen und -räte. «Aber 
Digitalisierung darf nicht be-
deuten, dass knappe Ressour-
cen privatisiert und mögliche 
Folgen für Wasser, Stromnetz 
und Umwelt der Allgemeinheit 
überlassen werden.» Kögl bittet 
das Parlament, sich für verbind-
liche Vorgaben für grosse Daten-
center im Kanton Schaffhausen 
einzusetzen. Gestern Vormittag 
haben bereits über 600 Perso-
nen die Petition unterzeichnet.
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